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und Afra in Augsburg sowie dem Zis-
terzienserkloster Maulbronn und dem
Dominikanerinnenkloster Reuthin
verbunden war. Deutlich wird in ihrer
Untersuchung, dass die Verbrüderun-
gen nicht nur dem gemeinsamen
Totengedenken dienten, sondern auch
die Ausbildung eines klosterübergrei-
fenden Gemeinschaftsbewusstseins
förderten. Überzeugend kann sie
Zusammenhänge zwischen Klosterre-
formen – etwa der von Cluny ausge-
henden Bewegung – und Verbandsbil-
dungen sowie der Entstehung neuer
Orden aufdecken. Erkennbar wird
auch, welchen Schwankungen und
Wandlungen das gemeinsame Toten-
gedenken unterworfen war, wie etwa
die «Pflege der Nekrologien ange-
sichts einer sich verschlechternden
wirtschaftlichen Lage» im Verlauf des
12. Jahrhunderts auslief, andererseits
für die Reformkreise des 15. Jahrhun-
derts «die Verbrüderung und Memo-
ria als geistliches Band zwischen den
Gemeinschaften wieder eine zentrale
Rolle spielte».
In ihrer Schlussbetrachtung ver-

gleicht die Autorin die mittelalter-
liche Kooperationsform der Verbrü-
derung mit modernen Organisations-
formen und kommt dabei zu dem
Ergebnis: «Die mittelalterliche Kloster-
verbrüderung gewinnt im direkten
Vergleichmit denmodernen Interorga-
nisationsnetzwerken deutlich an Kon-
tur und lässt sich als soziologisches
Grundmodell kooperativen Handelns
identifizieren». Sibylle Wrobbel
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In diesem Werk befasst sich der Vai-
hinger Historiker, der sich auch um
die KZ-Gedenkstätte in Vaihingen/
Enz sehr verdient gemacht hat, mit
dem düstersten Kapitel seiner Hei-
matstadt in den Jahren 1933 bis 1945,
als diese zu einem Zwangsaufenthalt
für politische Gefangene, Fremdar-
beiter und KZ-Häftlinge wurde.

und im Gebet. «Die allgegenwärtige
Sorge um das Seelenheil ließ viel-
gestaltige Beziehungsnetze sowohl
innerhalb der Kirche als auch zur Lai-
enwelt entstehen», formuliert Anne-
kathrin Miegel. Das im 9. Jahrhundert
angelegte Verbrüderungsbuch des
Klosters Reichenau notiert über 38.000
Namen und über 100 Gemeinschaften
aus dem gesamten Raum des Karolin-
gerreiches.
In der historischen Forschung

haben die Verbrüderungs- und
Memorialpraktiken der Klöster als
«grundlegendes Bauelement» der
mittelalterlichen Gesellschaft eine
breite Aufmerksamkeit erfahren.
Allerdings beschränkte sich das Inte-
resse bislang weitgehend auf das
frühe und hohe Mittelalter, da man
allgemein der Ansicht war, dass die
klösterlichen Gebetsverbrüderungen
bereits ab dem Ende des 12. Jahrhun-
derts ihre große Bedeutung verloren
bzw. an profane im städtischen Leben
angesiedelte Bruderschaften abgege-
ben haben.
In ihrer am Institut für geschichtli-

che Landeskunde in Tübingen ent-
standenen Dissertation hat sich die
Autorin gerade dieser Meinung ange-
nommen und kritisch hinterfragt, «ob
nicht besonders für das benediktini-
sche Mönchtum, das sich weiterhin
nicht in einem Orden [hierarchisch]
organisierte, die Gebetsverbrüderung
ein wichtigesMedium der Kommuni-
kation und Gemeinschaftsbildung
zwischen den Einzelkonventen
blieb». In ihren diesbezüglichen wis-
senschaftlichen Forschungen behielt
sie dabei immer auch die seit dem 11.
Jahrhundert neu entstandenen Orden
– Zisterzienser, Prämonstratenser,
Franziskaner und Dominikaner – im
Auge. Das Ziel ihrer Arbeit wurde so:
«Funktionen und Formen der monas-
tischen Verbrüderungs- und Memori-
alkultur sowie deren Adaptions- und
Transformationsprozesse in ihrer Ent-
wicklung vom 12. bis zum 15. Jahr-
hundert zu erforschen».
In den Mittelpunkt ihrer Arbeit

stellt Annekathrin Miegel die Verhält-
nisse des Benediktinerklosters Hirsau
imSchwarzwald, dasmit denKlöstern
in Elchingen, Gottesaue, Irsee, Müns-
terschwarzach, Prüfening, Wiblingen,
St. Emmeram inRegensburg, St.Ulrich

im Anschluss an Ps. 36 hält. Mit
Begeisterung haben wir’s gesungen:
Geh aus mein Herz u. suche Freud. Es
ist sicher, im Krieg, da man weniger
von der Kultur beleckt ist, bekommt
man wieder ein viel schärferes Auge
für die Schönheiten u. kleinen Freu-
den der Natur. Gottlob gibt es noch
eine Welt, die unberührt ist von dem
Wahnsinn der Völker, die in Herrlich-
keit erstrahlt inmitten der grausigen
Zerstörung.»
Ein erstaunliches Werk, das uns

geschichtliche Fakten en masse lie-
fert, das aber auch eine historische
Mentalität zeigt, die uns heute weit-
gehend unverständlich ist. Zahlrei-
che Fotos intensivieren das zwiespäl-
tige Bild des Krieges, das uns der Text
vermittelt. Das handschriftliche Ori-
ginal des Tagebuchs samt einer 2000
Fotos umfassenden Bildersammlung
wurde nach der Bearbeitung durch
Frieder Riedel der Bibliothek für Zeit-
geschichte in Stuttgart übergeben,
dem Wunsch der Tochter von Corne-
lius Breuninger folgend, das Tage-
buch einer öffentlichen Einrichtung
zu überlassen, um weitere Forschun-
gen zu ermöglichen.
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Über meist ur-
kundlich ver-
briefte Verbrüde-
rungen knüpften
und pflegten im
Mittelalter Klöster
Netzwerke unter-
einander sowie zu
ihren außerhalb
der monastischen

Gemeinschaften lebenden Wohltä-
tern. Die Verbrüderungsidee hat ihren
Ausgangspunkt und Auslöser im
Memorialwesen, dem Gedenken der
Toten während der Eucharistiefeier




